
D
,G

,M
B

er
lin

06
1.

40
54

SV
V

Die 70er sind wieder da.
Technische Highlights von heute, zu Preisen wie vor 30 Jahren. Nur vom 9. bis 16. September.

gab, orientieren sich die Aktionspreise

an den Preisindizes des Statistischen

Bundesamtes. Die Aktion läuft vom

9. bis 16.09.2006. Ihr Mercedes-Benz

Partner freut sich auf Ihren Besuch.

so günstig wie vor 30 Jahren: die

Einparkhilfe PARKTRONIC, Automatik-

getriebe, ein Navigations-System und

vieles mehr. Da es 1976 die meisten

Sonderausstattungen noch gar nicht

� Zu jeder neuen A-, B- oder

C-Klasse können Sie sich jetzt zu

besonders attraktiven Konditionen

Extras aussuchen. Wir bieten Ihnen

ausgewählte Innovationen von heute,
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––––– Libanon-Krise ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

Syrien will bei Hisbollah-Entwaffnung helfen
Tel Aviv/Damaskus/Mün-

chen (AFP/dpa). Syrien hat den
Vereinten Nationen zugesichert,
sie bei der Entwaffnung der schii-
tischen Hisbollah-Miliz zu unter-
stützen und den Kämpfern keine
Waffen zu liefern.

UN-Generalsekretär Kofi
Annan sagte nach einem Ge-
spräch mit dem syrischen Präsi-
denten Baschar el Assad am Frei-
tag in Damaskus, dieser wolle
„alle nötigen Maßnahmen“ er-
greifen, damit die jüngste Nah-
ost-Entschließung der UN ganz

umgesetzt werden kann. Der syri-
sche Präsident habe betont, dass
er zwar keine ausländischen Sol-
daten an der Grenze zum Libanon
haben wolle. Er habe den Verein-
ten Nationen aber trotzdem zuge-
sagt, dass Syrien „alles Notwen-
dige“ tun wolle, um den Teil der
UN-Entschließung umzusetzen,
in dem es um ein Ende von Waf-
fenlieferungen und die Entwaff-
nung der Hisbollah geht. Vor al-
lem Israel und die Vereinigten
Staaten werfen Syrien vor, die
Schiitenmiliz zu unterstützen.

Für die Freilassung der von

Hisbollah-Kämpfern verschlepp-
ten zwei israelischen Soldaten
fordert die radikal-islamische
Organisation, dass eine größere
Zahl ihrer in Israel inhaftierten
Mitglieder freikommt. Israel wie-
derum verlangte vor Beginn von
Gesprächen über einen Gefange-
nenaustausch mit dem Libanon
ein Lebenszeichen der beiden
Soldaten, die am 12. Juli ver-
schleppt worden waren. Vorbe-
dingung sei zudem, dass die bei-
den Israelis an die libanesische
Regierung übergeben werden,
sagten Regierungsvertreter.

Der Chef des Bundesnachrich-
tendienstes, Ernst Uhrlau, traf
unterdessen am Freitag zur Ver-
mittlung eines Gefangenenaus-
tausches zwischen der libanesi-
schen Hisbollah und Israel in Bei-
rut ein. Nach Angaben von liba-
nesischen Sicherheitskreisen
wurde er von einer fünfköpfigen
Delegation begleitet. Bei Uhrlaus
Besuch geht es angeblich auch um
die Festnahme von verdächtigen
Libanesen im Zusammenhang
mit den missglückten Zugatten-
taten in Deutschland.

Derweil gibt es in der israeli-

schen Regierungskoalition Streit
um die Untersuchung von Feh-
lern im Libanon-Krieg. Verteidi-
gungsminister Amir Perez forder-
te eine staatliche Untersuchungs-
kommission mit erweiterten Be-
fugnissen und ging damit auf
Konfrontationskurs zu Minister-
präsident Ehud Olmert. Unter
dessen Führung waren getrennte
Untersuchungskomitees für das
Militär und die politische Füh-
rung beschlossen worden. 

Der Verlauf des Krieges wird
von vielen Israelis als missglückt
empfunden.

Den Westfälischen Frieden im Sinn und den Frieden in Nahost vor Augen haben die Gründer der in Münster
ansässigen Deutschen Initiative für den Nahen Osten, (v. l.) Monsignore Martin Hülskamp, Bischöflicher
Offizial des Bistums Münster, der katholische Patriarch für den Nahen Osten, Gregorius III., und
Ex-WDR-Chefredakteur Manfred Erdenberger, Sprecher der Initiative. Bild: Stricker

Initiative zeigt Wege
aus der Sackgasse
Von SEBASTIAN STRICKER

Münster (gl). Der Ort hätte
kaum sinnfälliger gewählt sein
können. Vom Friedenssaal zu
Münster, in dem vor 358 Jahren
das Ende des Dreißigjährigen
Krieges besiegelt wurde, geht das
Signal aus, nach dem weiland
zerrütteten Mitteleuropa nun
auch den händelsüchtigen Nahen
Osten zu beruhigen. Nicht mit
politischen und schon gar nicht
mit militärischen Mitteln, son-
dern allein durch Worte und ge-
sunden Menschenverstand. 

„Unsere Aufgabe ist der Ein-
satz für den Frieden.“ Ein hehres
Ziel, das sich die Deutsche Initia-
tive für den Nahen Osten (Dino)
um ihren Gründer, den Journalis-
ten Manfred Erdenberger, gesetzt
hat. Der Westfälische Friede von
1648 sei Maßstab dafür, was mög-
lich ist, erklärte der ehemalige
Chefredakteur des WDR am Don-
nerstag in Münster. Und weil die
Roadmap, der Friedensplan für
den Nahen Osten, sich als Sack-
gasse erwiesen habe, versucht
nun ein kleines, aber feines Netz-
werk einflussreicher Vertreter

aus Gesellschaft und Kirche sein
Glück. Die Mitglieder sind klug
gewählt: Die ehemalige Bundes-
tagspräsidentin Rita Süssmuth
macht mit, auch der Altpräses des
Rates der Evangelischen Kirche
in Deutschland, Manfred Kock,
sowie die langjährigen Botschaf-
ter Deutschlands und Israels, Ru-
dolf Dressler und Avi Primor. Auf
der Liste der Wunschkandidaten
stehen noch Repräsentanten des
Judentums und des Islam und, so
Erdenberger, „eine Stiftung, die
uns fördert“.

Man sei nicht so blauäugig zu
glauben, den Schlüssel für den
Frieden in Nahost gefunden zu
haben, sagte Erdenberger. „Aber
wir können Brücken bauen für
jene, die zusammenkommen müs-
sen, um dieses Ziel zu erreichen.“
Eine führt direkt in den Libanon,
zum katholischen Patriarchen
Gregorius III.. Er sprach in Müns-
ter von einer wichtigen Rolle der
Christen im Nahen Osten. Dort,
an der Wiege der Weltreligionen,
seien sie „das Symbol für Demo-
kratie und Toleranz“. Krieg, so
Seine Seligkeit, habe stets nur
Verlierer hervorgebracht.

––––– „Atlantis“-Start am Mittwoch ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

Nasa läutet eine neue Shuttle-Ära ein
Washington/Cape Canaveral

(dpa). Die US-Raumfähre „At-
lantis“ soll nach Verzögerungen
wegen eines Blitzeinschlags und
des Tropensturms „Ernesto“ nun
am kommenden Mittwoch star-
ten. Das teilte die US-Raum-
fahrtbehörde Nasa in Cape Cana-
veral mit.

Mit dem Auftrag der Nasa für
das US-Luft- und Raumfahrtun-
ternehmen Lockheed Martin zum
Bau einer neuen Shuttle-Genera-
tion rückt aus Nasa-Sicht eine
neue Ära der Raumfahrt näher.
„Der Weltraum wird nicht länger

ein Ziel sein, das wir nur kurz
ansteuern“, sagte Nasa-Sprecher
Michael Braukus am Donnerstag
in Washington. Astronauten wür-
den im Weltraum „wie früher die
Pioniere“ leben. „Heute beginnt
eine neue Reise.“ US-Präsident
George W. Bush hatte 2004 mit
dem Mond und dem Mars die
Fernziele der bemannten Raum-
fahrt für die USA benannt.

Der Konzern Lockheed Martin
mit Hauptsitz in Bethesda (Ma-
ryland) setzte sich bei der Nasa
gegen das Konkurrenzangebot ei-
nes Konsortiums der Unterneh-

men Northrop Grumman und
Boeing durch. Nasa-Sprecher
Doug Cook sprach von einem
„scharfen“ Wettbewerb der An-
bieter um den mindestens 3,9 Mil-
liarden Dollar (3,04 Milliarden
Euro) schweren Auftrag. Er kann
nach Nasa-Angaben bis 2019 so-
gar auf ein Volumen von bis zu 7,5
Milliarden Dollar (5,8 Milliarden
Euro) steigen.

Eine Beteiligung nicht-ameri-
kanischer Firmen ist nach Nasa-
Angaben nicht vorgesehen. Der
europäische Luft- und Raum-
fahrtkonzern EADS hatte ohne-

hin nicht damit gerechnet. Die
EADS sei offen für denkbare Be-
teiligungen in einer späteren Pha-
se, hatte ein EADS-Sprecher am
Donnerstag in Bremen betont.

Die neue Generation von
Raumtransportern mit dem Na-
men „Orion“ soll nach dem Willen
der amerikanischen Raumfahrt-
experten spätestens im Jahr 2014
mit einer sechsköpfigen Crew zur
Internationalen Raumstation ISS
fliegen. Die derzeitigen Space-
Shuttle – wie die „Atlantis“ –
werden nach dem Ausbau der ISS
im Jahr 2010 ausgemustert.

Die US-Raumfähre „Atlantis“
soll nun am kommenden Mitt-
woch ins All starten. Bild: dpa

––––– CDU-Kandidat –––––

Auf den Spuren
von Tom Cruise

Berlin (ddp). Der CDU-Spit-
zenkandidat für die Berliner
Abgeordnetenhauswahl,
Friedbert
Pflüger,
glaubt offen-
bar selbst
nicht mehr an
seinen Wahl-
sieg. Bei ei-
nem Besuch
der Königli-
chen Porzellan-Manufaktur in
Berlin sprach Pflüger von einer
„Mission Impossible“. An-
schließend stellte er klar, dass
er seine eigene Mission in Ber-
lin dennoch für machbar hält.
Schließlich habe Agenten-
Darsteller Tom Cruise seine
überaus schwierige Aufgabe
am Ende auch erfolgreich ge-
meistert.

*
Gesundheitsministerin Ulla

Schmidt (SPD) muss derzeit
fast täglich in den Medien hef-
tige Kritik einstecken. Ver-
braucherschutzminister Horst
Seehofer (CSU) hat deshalb
Mitleid mit seiner Kabinetts-
kollegin. „Es ist ein Höllenjob.
Sie kann machen, was sie will,
sie wird immer Irritationen
und Verärgerungen auslösen“,
sagte der Ex-Gesundheitsmi-
nister. „So ging’s mir ja auch.“

*
Beim Thema Bildung haben

die Deutschen offenbar kaum
Gesprächsbedarf. Bundesbil-
dungsministerin Annette
Schavan (CDU) wollte sich
zum Tag der offenen Tür in
ihrem Ministerium den Fragen
ihrer Besucher stellen. Doch
weder Gegner von Studienge-
bühren noch verzweifelte Aus-
bildungssuchende nahmen das
Gesprächsangebot an. 

––––– Pilgerfahrt –––––––––––––––––––––––––

Papst besucht
kostbare Reliquie

Rom (dpa). Der Papst vor
dem Antlitz Christi: In einer
kleinen Kirche in dem mittel-
italienischen Abruzzen-Dörf-
chen Manoppello hat Benedikt
XVI. am Freitag vor dem
„Volto Santo“ gebetet – einer
der kostbarsten Reliquien der
Christenheit. Bei dem nur 17
mal 24 Zentimeter kleinen
Tuch aus Muschelseide, besser
bekannt als Schweißtuch der
Veronika, soll es sich um jenen
Schleier handeln, der das Ge-
sicht des gestorbenen Jesus im
Grab bedeckte. „Dies ist ein
Ort, an dem wir über das Ge-
heimnis der göttlichen Liebe
meditieren können, während
wir die Ikone des göttlichen
Antlitz’ Christi betrachten“,
sagte der Papst in einer Rede.


